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I ch bin froh, dass ich keinen x-be-
liebigen namen wie georg oder 
abdullah als pseudonym genom-
men habe“, sagt der syrische 
erzähler suheil fadel, vielmehr 
bekannt als rafik schami. rafik 

bedeutet freund, genosse oder wegbe-
gleiter, und schami heißt damaszener auf 
deutsch, also heißt sein name „freund aus 
damaskus“. diesen namen wählte er 
schon damals in damaskus, als er im 
untergrund schrieb. der 75-jährige grau-
haarige brillenträger mit hoher stirn 
wuchs im christlichen viertel der altstadt 
von damaskus auf. er trägt einen schnurr-
bart. schamis dunkle augen haben einen 
freundlichen ausdruck, während kleine 
falten seine mundwinkel umspielen. 
„damaskus kann man nur lieben, weil sie 
wie rom eine stadt ist, die fremde immer 
schnell aufnahm. und sie hat eine uralte 
geschichte, das merkt man an allen 
ecken“, sagt er. sie ermöglicht ein einzig-
artiges zusammenleben der kulturen. 
dort leben viele ethnische und religiöse 
gemeinschaften wie juden,  kurden, grie-
chen, armenier, türken, tscherkessen, 
palästinenser, etliche konfessionen der 
muslime und christen, jesiden, drusen 
und atheisten zusammen.

schami lebt seit 1971 in deutschland. 
heute wohnt er mit seiner ehefrau, der 
zeichnerin und autorin root leeb, und 
seinem sohn in der pfalz. schon immer war 
er fasziniert davon, wie gute erzählungen 
ein publikum verzaubern können, es zum 
lachen oder sogar zum weinen bringen: 
„ich träumte davon, menschen mit der 
schönheit des wortes zu verzaubern.“ er  
sieht den ursprung der neigung zum wort 
der arabischen völker in der wüste. 
anders als in europa, wo das auge immer 
angeregt ist und die hand zur nachahmung 
der natur animiert, ruht das auge in der 
wüste, und die zunge wird aktiv, um far-
ben in die einöde zu bringen. halb ver-
durstet und verhungert erzählten die 
nomaden von paradiesen, wo honig, milch 
und wein fließen. deshalb hat schami ein-
mal geschrieben, die wüste habe uns die 
geheime farbe der worte geschenkt.

schami ist erzähler geworden, weil er 
von den erzählerinnen und erzählern im 
innenhof fasziniert war, die meist abends 
wunderbare geschichten erzählten und ihr 
publikum verzauberten, dass gestandene 
männer weinten und lachten wie kinder. 
„ich werde nie vergessen, wie eine frau 
ihrem heulenden mann immer wieder sag-
te: ‚das ist doch nur eine geschichte.‘ und 
sie selbst weinte leise“, sagt der autor.

damaskus ist die stadt des jasmins, da 
es diese blume dort überall gibt. die ganze 
stadt riecht danach, und es gibt fast kein 
haus, wo diese blume nicht am balkon 
oder neben der haustüre steht. die alten 
häuser erzählen selbst alte geschichten 
von den menschen, die dort früher gelebt 
haben. wenn man genau hinschaut, sieht 
man viele alte fenster. auch zwischen den 
häusern gibt es sie, also von einem wohn-
zimmer zum wohnzimmer des nachbarn. 
diese fenster waren von beiden seiten 
verschließbar. wenn sie das fenster öff-
nen wollten, haben sie von ihrer seite auf-
geschlossen und geklopft, um mit den 
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V on büchern umgeben, vor dem 
laptop sitzend, mit einer tasse 
tee und in der gesellschaft 
ihrer katzen, so arbeitet helena 

topa rund acht stunden am tag zu hause 
in porto und schafft in dieser zeit weltlite-
ratur, indem sie etwa fünf seiten deutscher 
romane ins portugiesische übersetzt. „die 
deutsche sprache liegt in mir“, sagt die 
dunkelhaarige brillenträgerin mit dem 
pixie-cut und begründet ihre faszination 
mit der anschaulichkeit und durchsichtig-
keit des deutschen, die man so in anderen 
sprachen nicht finde. „das wort schlafan-
zug sagt mir viel mehr als pijama.“ nach 
dem  abitur an der deutschen schule zu 
porto hat sie   germanistik und literatur in 
porto studiert, lehrte  an der universität in 

lissabon und promovierte  über elias 
canettis aphorismen, wofür sie auch in 
münchen studiert hat. ferner schloss sie 
2009 ihr studium in psychologie ab. 

bisher hat die 57-jährige  aphorismen, 
romane, gedichte und theaterstücke von 
rund 40 autoren, unter ihnen günter 
grass, elfriede jelinek, herta müller und 
franz kafka, übersetzt. erst 2006 begann 
ihre karriere als übersetzerin mit dem 
werk „beim häuten der zwiebel“ von 
günter grass. dabei war die autobiogra-
phische aufzeichnung, die erzählung in 
der ersten person, wohl die erste und größ-
te herausforderung beim lesen, deuten 
und damit übersetzen dieses textes. die 
gelegenheit mit günter grass persönlich 
zu reden war ihr hierfür eine große hilfe.

„schafft literatur“, forderte der nobel-
preisträger 2006 bei einem treffen in 
lübeck von den 20 übersetzern verschie-
dener sprachen, von portugiesisch bis zu 
mandarin. eine woche lang wurde die 
autobiographie mit der lupe durchge-
blättert, seite für seite, zweifel für zwei-
fel, ein erneutes häuten der zwiebel. der 
autor las  passagen „großartig“ laut vor 

und erinnerte an die bedeutung des vor-
lesens, des klangs, des tons, der „sprach-
melodie“ für das übe0

rsetzen. helena topa gibt ihren neid 
auf die kollegen aus dänemark und den 
niederlanden offen zu, die in sprachen 
und realitäten übersetzen, die dem origi-
nal nahekommen. bei ihr blieb besonders 
grass’ sowohl fordernde wie großzügige 
haltung in erinnerung. „lassen sie sich 
was einfallen! dichtet, seid kreativ“, riet 
er. wenn er mit syntax und vokabular 
spielt, tut der übersetzer dasselbe. wenn 

der autor es mit seiner sprache macht, 
erwartet er nichts weniger von denen, die 
ihn übersetzen. die ratschläge von grass 
übernahm sie, sodass sie ihre fertigen 
werke immer mindestens einmal im gan-
zen laut vorliest. außerdem helfen „live-
übersetzungen“. da lehrt topa studenten 
oder andere interessierte, wie sie ein 
werk durcharbeitet und übersetzt. der 
originaltext wird links von der überset-
zung in eine leinwand projiziert, sie liest 
beide fassungen vor und erklärt die wahl 
bestimmter wörter, ausdrücke und satz-

„Dichtet, seid kreativ!“, riet  Grass
die portugiesische übersetzerin helena topa  findet kurze texte besonders schwierig

otts neuübersetzung inspirieren lassen 
und dies auch kundgetan, worüber sich die 
übersetzerin jedes mal besonders freut. 

ott ist eine  entdeckerin geblieben. bei 
ihren forschungsarbeiten entdeckte sie  als 
sensation ein neues ende der „tausend-
undeinen  nacht“ – das glückliche ende, 
aufbewahrt unter einem falschen titel in 
einer abgelegenen kleinen bibliothek in 
der türkei. „diese handschrift war der 
wissenschaft eigentlich schon lange 
bekannt. es hatte sie nur noch niemand 
näher angesehen oder gar übersetzt. dabei 
enthält sie das bei weitem schönste, psy-
chologisch interessanteste und spannends-
te ende von 1001 nacht“, erklärt die wis-
senschaftlerin. 2010 entdeckte die arabis-
tin zufällig in einer ausstellung im berli-
ner gropiusbau in einer vitrine mit din-
gen aus andalusien die bis dahin überse-
hene 800 jahre alte handschrift 
„hundertundeine nacht“ aus den jahren 
1234/35. sie übersetzte die unbekannte 
handschrift der berühmten märchen-
sammlung. es war der schlüssel, nach dem 
wissenschaftler lange gesucht hatten. 
„hundertundeine nacht“ und „tausend-
undeine nacht“ existierten nebeneinan-
der, das eine vermutlich eher im westen, 
das andere im osten der arabischen welt. 
beide werke erzählen geschichten in 
einer langen tradition, die von indischen 
literarischen motiven über persische 
übersetzungen in die arabische literatur 
führt. „1001 und 101 nacht sind beide 
kultbücher der weltliteratur geworden, 
weil sie die geheime kraft kannten, die 
dem erzählen innewohnt“, verrät ott. 

„es ist die magie der spannung, die den 
ganzen menschen ergreift, wenn er nicht 
mehr aufhören kann, zuzuhören, um den 
ausgang eines abenteuers, die fortset-
zung der geschichte, zu erfahren. das 
erzählen solch spannender geschichten 
rettet schahrasad das leben, und die zau-
berhafte kunst des erzählens wirkt in den 
literaturen aller welt bis heute!“

marwa hobbi, Kantonsschule Trogen

darüber nach, ob es nun vorwörter oder 
vorworte heißt.“ 

mit  professoren anderer  universitä-
ten hat sie am projekt „what’s up, swit-
zerland?“ mitgewirkt. bei ihrer for-
schung verwendeten sie whatsapp-
nachrichten, die von der schweizer 
bevölkerung in allen vier landesspra-
chen eingeschickt wurden. dürscheid 
war mitverantwortlich für diese daten-
sammlung.  bei den deutschsprachigen 
nachrichten befasst sie sich hauptsäch-
lich mit dem gebrauch von emojis. 
„wie oft kommen emojis vor? welche 
funktion haben sie?“ sie interessiert 
sich  für das schweizer hochdeutsch und 
seine unterschiede zum hochdeutsch 
in deutschland. „damit meine ich nicht 
einmal die dialekte. in den schweizer 
zeitungen zum beispiel wird nicht die 
gleiche standardsprache benutzt wie in 
deutschland. der sprachgebrauch 
unterscheidet sich enorm.“ das liegt 
unter anderem daran, dass in der 
schweiz viele wörter aus dem französi-
schen, wie lavabo oder cheminée, 
übernommen werden, die in deutsch-
land keine verwendung finden. ein 
beispiel, das sie häufig antrifft, ist die 
chilbi, was einem deutschen jahrmarkt 
oder rummelplatz entspricht. ihr ist 
aufgefallen, dass der dialekt auch 
außerhalb des privaten umfelds eine 
größere rolle spielt und  stärker in die 
standardsprache einfließt. „in der 
schweiz  ist der dialekt alltäglich, außer 
während des unterrichts.“

ihren tagesablauf bezeichnet dür-
scheid als flexibel. akribisch feilt sie an  
ihren texten,  bereitet seminare vor, liest 
unterlagen für sitzungen, schreibt und 
beantwortet mails. oft schreibt sie auch 
an gutachten zu projektanträgen oder 
masterarbeiten. „zwischendurch mache 
ich eine kleine pause, anschließend geht 
es so weiter bis zum abend, dann essen 
wir zusammen.“ von ihrem gemütlichen 
kleinen büro im deutschen seminar der 
universität zürich blickt sie  auf die alt-
stadt. sie ist froh, dass der virtuelle 
unterricht langsam ein ende nimmt. 
„ich habe den direkten austausch mit 
den kolleginnen und kollegen und auch 
den studierenden vermisst. was meine 
forschungen betrifft, gab es keinen wirk-
lichen unterschied. an meinen büchern 
arbeite ich nämlich immer zu hause.“ 

dass sie schon in jungen jahren in der 
nähe der schweiz gewohnt hat, heißt 
nicht, dass ihr dinge nicht ungewöhnlich 
erschienen. „ich bin mitglied in einem 
turnverein. das war ich auch schon in 
deutschland. dort war es so, dass man 
allen nur kurz ein hallo sagt, wenn man 
die turnhalle betritt, und dann war das 
gut so. hier in der schweiz gibt man 
jeder person die hand und sagt dessen 
namen dazu, wenn man sie begrüßt.“ 
für sie war das anfangs ein  stress, da sie 
sich die namen nicht merken konnte. „in 
der schweiz lernt man schon als kleines 
kind, dass es höflich ist, den namen zu 
sagen, wenn man jemanden anspricht.“   
auch die eigene meinung werde nicht so 
direkt  ausgedrückt. das war für sie 
anfangs eher mühsam. „man muss am 
anfang immer eine gute atmosphäre 
schaffen, und erst dann darf man viel-
leicht etwas kritisches sagen. in 
deutschland ist man etwas direkter, was 
das angeht.“ ihr gefällt  die kollegialität. 
„jeder an seinem arbeitsplatz wird re -
spektiert, ob es die professorin, die 
sekretärin oder das reinigungspersonal 
ist, spielt keine rolle. ich habe das 
gefühl, dass es eine gewisse wertschät-
zung für die anderen menschen gibt. ich 
empfinde das als sehr angenehm.“

mateus vontobel, Kantonsschule Zürcher 
Oberland, Wetzikon

M ehr eigeninitiative“, das 
gefalle christa dürscheid 
an den studenten in 
zürich im vergleich zu 

den studenten, die sie in deutschland 
unterrichtet habe. „die studierenden 
sind auf einem höheren niveau, wenn 
sie an der universität anfangen“, meint 
die gewinnerin des konrad-duden-
preises 2020, der bedeutendsten aus-
zeichnung auf dem gebiet der deut-
schen linguistik. sie forscht zur gegen-
wartssprache, etwa zur kommunikation 
in den neuen medien oder zur geschich-
te des hashtags. die  professorin an der 
universität zürich sieht die studenten 
in der schweiz gut vorbereitet. grund 
dafür ist ihrer meinung nach die matu-

ra in der schweiz. „im 
vergleich zum abitur 
in deutschland wird 
sie von weniger schü-
lern bestanden. das 
macht sich unter ande-
rem in der mitarbeit 
bemerkbar, und die 
studenten haben auch 
eine bessere vorstel-
lung, wie sie eine wis-
senschaftliche arbeit 
entwerfen können.“

christa dürscheid 
wuchs  in der nähe von 
offenburg in baden-
württemberg auf. das 
abitur machte sie in 
kehl und ging  zwei jah-
re an die universität 
freiburg, wo sie 
deutsch, französisch 
und erziehungswissen-
schaften studierte. sie 
wollte lehrerin werden 
und wechselte fürs 
hauptstudium, das 
heutige masterstu-
dium, nach köln.   ihre 
pläne änderten sich. 
„ich war glücklicher-
weise zur rechten zeit 
am rechten ort. als ich 
meinen abschluss 
machte, bot mir einer 
meiner professoren 
durch mein auffallen-
des interesse an der 
linguistik an, als dok-
torandin zu arbeiten.“ 

sie  absolvierte die höchstrangige hoch-
schulprüfung, die zur erteilung der lehr-
berechtigung an universitäten vorausge-
setzt wird. „mein plan, an einer schule 
zu unterrichten, rückte immer weiter in 
die ferne.“  gastaufenthalte in tsche-
chien, ungarn und china folgten.  2002 
bekam sie die stelle als professorin für 
deutsche sprache an der universität 
zürich. im ersten jahr lebte sie weiterhin 
in deutschland und pendelte. 

2003 zog sie zusammen mit ihrem 
mann und ihren zwei kindern in die 
schweiz.  „ich habe es optimal, meine 
arbeit ist mein hobby. die sprachwis-
senschaft und das erforschen der deut-
schen sprache mache ich mit ganz gro-
ßer leidenschaft,  und ich kann das gan-
ze in der schweiz machen.“ sie publiziert  
texte und fachbücher. „mein traum, 
romane zu schreiben, hat sich zwar 
nicht verwirklicht, jedoch verfasse ich 
viele aufsätze und bücher.“ dürscheid 
merkt aber auch immer wieder, was für 
einen einfluss ihr beruf auf ihr verhal-
ten hat. „da ich mich detailliert mit 
unserer sprache auseinandersetze, ana-
lysiere ich ständig auch mich selbst beim 
gebrauch meiner sprache. das verführt 
mich dazu,  genauer auf alles zu achten. 
so sage ich beispielsweise zu einem kol-
legen, dass ich in fachbüchern auch ger-
ne die vorwörter lese – und denke sofort 

Chilbi, Dialekte und 
größere Höflichkeit
christa dürscheid arbeitet als deutsche 
linguistikprofessorin an der universität zürich 

bauen. trotzdem fallen ihr manchmal die 
„richtigen worte“ erst zwei tage oder 
zwei wochen später ein.

ihr zweites werk war eine der größten 
herausforderungen ihrer karriere. joão 
barrento, ein preisträger für übersetzun-
gen, aufsätze und chroniken, „schenkte“ 
ihr aus zeitmangel seinen auftrag, günter 
grass’ „die blechtrommel“ zu übersetzen. 
diese veröffentlichung sollte den 50. jah-
restag der ersten portugiesischen überset-
zung des werks feiern. in den 18 monaten 
arbeit hat sie die deutsche und die erste 
portugiesische fassung mehrmals gelesen,  
und ihr fiel etwas auf, was noch keiner 
angesprochen hatte. bei der beschreibung 
einer statue einer kirche stand in einem 
kapitel, dass jesus auf dem rechten bein 
von maria lag, und einige kapitel später 
sollte er auf dem linken bein liegen. als 
sie grass fragte, ob es ein fehler oder ein 
spiel beabsichtigt sei, habe er gesagt: „das 
sollen sie selbst lösen.“

man könnte glauben, die größte 
schwierigkeit läge bei seltsamen wörtern 
und langen zusammengesetzten wortge-
bilden, aber topa sagt, das gegenteil sei 
der fall. oft fielen ihr die partikel wie 
„wohl, mal“, die jugendsprache und fach-
vokabular, wie zum beispiel die quanten-
physikalischen begriffe, die sie beim 
briefwechsel einsteins und marx borns 
übersetzen musste, am schwersten.  „kur-
ze texte wie aphorismen und gedichte 
sind besonders schwierig, weil da viel um 
das wort herumgearbeitet wird.“ es sei 
auch kompliziert, die von den lebens-
erfahrungen des autors geprägten cha-
rakterzüge der figuren zu erhalten. 
besonders die umstrittenen werke von 
grass verlangten sensibilität.

topas motivation liegt bestimmt nicht 
am honorar.  für eine der fünf täglichen 
normseiten mit 1800 zeichen bekommt 
sie zehn  euro. helena topa liebt literatur 
und weiß, wie wichtig ihre arbeit für die 
welt ist. „der autor schafft mit seiner 
sprache nationalliteratur, die übersetzer 
schaffen weltliteratur“, schreibt der portu-
giesische nobelpreisträger josé saramago. 

sofia pinho, Deutsche Schule zu Porto

Über 
Sprache
rafik schami und arabistin 
claudia ott über  die hohe 
kunst des erzählens. 

liveübersetzungen in 
porto: helena topa lehrt 
das  interessierte studenten.

was der beruf für einen 
einfluss hat: als deutsche 
linguistin in zürich.
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nachbarn zu tratschen. eine straße wurde 
dadurch wie eine große familie. ein ande-
rer brauch war, dass man volle teller mit 
essen zum nachbarn gab und ebenso volle 
teller mit anderen speisen zurückbekam.

rafik schami ist in deutschland so 
beliebt, weil seine leser und zuhörer spü-
ren, dass er sie respektiert. „beim schrei-
ben drückt sich der respekt durch solide 
recherche des behandelten themas und 
eine spannende, intelligent unterhaltende 
geschichte aus. beim mündlichen erzäh-
len sind die voraussetzungen für respekt: 
gründliche vorbereitung, ein gutes 
gedächtnis und eine gute stimme. wer 
über eine dieser eigenschaften nicht ver-
fügt, muss nicht mündlich erzählen.“  mit 
seinem selbst geschriebenen lieblings-
buch sei es so wie bei den kindern: am 
meisten liebt er das jüngste buch, bis es 
seinen weg zum leserpublikum findet. 
mehr als  39 bücher, theaterstücke und 
hörspiele und -bücher hat der deutsch-sy-
rische schriftsteller mittlerweile verfasst, 
die in 34 sprachen erschienen sind.

„schahrasad, du beste erzählerin aller 
zeiten! lass uns aufregende geschichten 
über vögel und tiere hören.“ davon weiß  
claudia ott, die als honorarprofessorin an 
der georg-august-universität in göttingen 
am seminar für arabistik lehrt, interessan-
te geschichten zu erzählen. im gegensatz 
zu schami, der seine geschichten erfindet, 
übersetzt die 54-jährige „schahrasad“, die 
aus literatur zitiert, die sie gelesen hat. 
sowohl schami als auch ott verbindet das 

erzählen der geschichten auf der bühne, 
so wie viele erzähler vor ihnen. die sympa-
thisch wirkende frau mit rötlich braunen 
haaren, die sie schulterlang trägt, lebt  mit 
ihrer familie, ihren hühnern, die sie den 
„literarischen hühnerhof“ nennt, und ihrer 
katze cookie in einem 300 jahre alten 
fachwerkhaus, das eine mischung zwi-
schen den zwei welten ist, der deutschen 
und arabischen welt. auch dieses haus 
erzählt viele geschichten. ihr mann hat 
viele große holzregale für sie  geschreinert. 
die bibliothek wirkt einladend mit allen 
büchern und bildern, die überall zu sehen 
sind. auf ihrem großen schreibtisch liegen 
sieben geöffnete bücher, die sie für ihre 
arbeit benutzt, ein buch, in das sie ihre 
übersetzungen mit der hand schreibt, ihr 
notizbuch, ein lexikon und einzelne alte 
blätter arabischer handschriften. in drei 
wunderschönen koranträgern aus holz mit 
intarsien-einlegearbeiten liegen ein riesi-
ges lexikon und andere wichtige literatur, 
die sie zum übersetzen braucht. 

„übersetzen ist wie musik“, erklärt ott, 
die auch ausgebildete musikerin ist, in 
kairo das spiel auf der arabischen rohr-
flöte erlernt hat und mit mehreren 
ensembles  orientalische musik spielt. „es 
ist die interpretation eines texts, so wie 
ein musiker ein musikstück interpretiert. 
nur dass der text beim übersetzen eben in 
eine andere sprache umgesetzt wird. des-
halb ist die wichtigste fähigkeit eines 
übersetzers oder einer übersetzerin, dass 
er oder sie die eigene muttersprache, die 
zielsprache der übersetzung, so gut 
beherrscht, dass ein stück literatur entste-
hen kann, auf demselben literarischen 
niveau wie die vorlage.“ 

dass dies bei ihr der fall ist, hat claudia 
ott schon dreimal meisterhaft bewiesen. 
ihre drei bände „wie alles begann“, „das 
glückliche ende“ und „das buch der lie-
be“ sind nicht nur als welt-urübersetzun-
gen der ältesten handschriften von tau-
sendundeiner nacht gefeiert worden, son-
dern auch als monumente deutschsprachi-
ger erzählkunst. bedeutende schriftsteller 
der gegenwart wie ingo schulze oder tho-
mas lehr, aber auch der karikaturist ralf 
könig und andere mehr haben sich von 

Mit Worten 
verzaubern 
die wüste hat uns die  geheime farbe 
der worte geschenkt. eine begegnung 
mit  dem erzähler  rafik schami  
und der übersetzerin claudia ott.  


